Erſcheint wöchentlich 4 Mal: Dienftag und Freitag früh, 

Pränumerations ; 

Preis für Einheimiſche 18 Sgr., wit Botenlohn 19 Sgr.; Aus · 
wärtige zahlen bei den Königl. Poſt⸗Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 


Mittwoch und Sonnabend Mittag. 


Inſertionen werden bis Montag und Donnerſtag Abends 

5 Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 

Uhr in der Expedition angenommen, und fofte die einfpalti.e 
Corpus Zeile oder deren Raum 1 Sgr. E Pf. 


* 127. 


Landtag. 


3. Sitzung des Herrenhauſes am 13. d. M. 
Der Handelsminiſter Graf Itzenplitz legte die, 
auf Grund des Art. 63 erlaſſene Verordnung betreffend 
die Aufhebung der Vorſchriften über die Beſchränkung 
es Zinsfußes vor, den Erlaß derſelben durch die da⸗ 
mals auf ihrer Höhe befindliche Geſchäftskriſis moti⸗ 
dirend; die Vorlage wird einer beſonders zu erwählen⸗ 
en Kommiſſion von 15 Mitgliedern überwiefen.— 
as Haus tritt nunmehr in die Adreßdebatte ein. 
Der Adreß Entwurf der Commiſſion wurde mit 
allen gegen 10 Stimmen angenommen. 


5. Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 13. d. 

Der Präſident theilt das Reſultat der Wahlen 
der Schriftführer und für Fach Fomiſdonen mit. 
Ferner wurden die beiden von den Abgg. Gneiſt und 
Waldeck eingebrchten Adreßentwürfe einer morgen 
u bildenden Kommiſſion von 21 Mitgliedern überwie⸗ 
en. Hierauf erklärte das Haus eine Anzahl von 
Vahlen gültig. Der Handelsminiſter überreichte 


ie oktroyirte Verordnung wegen 8 der Wut | 


ergeſetze zur nachträglichen Genehmigung, ferner Ge⸗ 
etzentwürfe, über den Verkauf der Dei einen Eiſen⸗ 
vn und über die Vermehrung des A tien = Kapitals 
J Bank um 5 Millionen. Der Miniſter des 
tteſner n überreichte die oetroyirten Verordnungen be⸗ 

effend die Zuweiſung der in Schleswig⸗Holſtein ſte⸗ 
enden Truppen zum erſten Potsdamer Wahlbezirk 
und die Ver gung des Umſchlagstermins in Neuvor⸗ 
Poinmern, ferner den Entwurf eines Wahlgeſetzes „für 
den Reichstag des norddeutſchen Bundes“, der mit 
geringen Abweichungen auf dem Reichswahlgeſetze von 
1849 beruhe. Der Wahlgeſetzentwurf wird einer be⸗ 
ſonderen Kommiſſion von 21 Mitgliedern überwieſen. 
6. Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 14. d. 
In der Sitzung des Abgeordnetenhauſes waren 
und „üftertiche der Finanzminiſter v. d. Heydt 
D „der Juſtizminiſter Graf zur Lippe anweſend. 
d « Abg. v. Patow zeigt an, daß ihm unterm 11. 
5 M. die Oberleitung der Civilverwaltung von Naſ⸗ 
nu, Oberheſſen und Frankfurt übertragen ſei, es ſei 
E fein beſoldetes Staatsamt, indem nur die Aus⸗ 


— Mar v. Korchenbeck. Forckenbeck iſt am 21. Octo⸗ 
ber 1821 zu Münſter in Weſtphalen geboren, ein Sohn 
des bewährten Juriſten der alten preußiſchen Schule, 
— Aödellntionsgerichts⸗ Chef⸗Präſdenten von Forcken⸗ 
abb a Mitglied der erſten Kammer die Un⸗ 
virte e u elunung bethätigte. Er abſol⸗ 
zu Gießen und Berlin, ma Der 4 
Examen und betrat faſt en 
duch ſeine politiſche Laufbahn als Präſtdent dez be 
kratiſch = conftitutionellen Vereins zu een Im 
Jahre 1849 wurde Max von Forckenbeck als Rechts⸗ 
anwalt nach Oſtpreußen verſetzt. Seitens des Moh⸗ 
Anger Wahlkreiſes wurde er im Jahre 1888 in das 

geordnetenhaus gewählt. Von da ab liegt fein öf- 
entliches Leben vor dem Gedächtniſſe der Leſer; die 

tſtehung der jung⸗lithauiſchen Fraction inmitten der 
großen Vincke'ſchen Partei, der Austritt derſelben, 
W und Hoverbeck an der Spitze, und ihre Ent⸗ 
atztelt dieter Fortſchrittspartei, die Stellung und Thä⸗ 
nifation Ned in dem aus der Armee⸗Reorga⸗ 
Wendung zur 8 — Conſlicte, deſſen bedeutendste 
nn de er „Forckenbeck ſchen Amendements 
i an ben jegigen Präſidenten des Hauſes geknüpft 
iſt. Von feinem urſprünglichen 
ee ea dne OR or ber dee 
n batte die Stadt dec worden; in Vorausſicht 
Stadt Königsberg, in einer Partei⸗ 


wiede 
nem 
deſſe 


Wahlkreiſe wiederholt 


N 


| 


Mittwoch, 


— — nn 


horuer Wachenblatt. 


den 15. Auguſt. f 
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aben vergütet werden, und glaube er nicht, daß ſein der Budgetkommiſſion überwieſen. — Hierauf brachte 


kandat dadurch erlöſche. Die Eingabe wird der Ge⸗ 
1 Penn a überwieſen. Der Finanz⸗ 
miniſter reichte die Verordnung über die Gründung 
öffentlicher Darlehnskaſſen zur Genehmigung ein. 
Er berief ſich auf die Handelskriſe, auf den Vorgang 
von 1848. Die vorgängige Mitwirkung der Landes⸗ 
vertretung ſei unerläßlich geweſen, aber, da die Auflö⸗ 
ſung unmittelbar vorhergegangen, ſo ſei das Staats⸗ 
miniſterium aus eigener Verantwortung vorgegangen, 
in dem Vertrauen, daß die Landesvertretung aus 
Rückſicht auf die wohlwollenden Abſichten Indemnität 
Een werde, worauf er antrage. Es ſeien 11,260,000 
Thlr. Darlehnskaſſenſcheine ausgegeben, wovon noch 
ca. 10 Millionen im Umlauf ſeien. Die Auflöſung 
könne vielleicht ſchon mit Ablauf des Kalenderjahres 
erfolgen. Die Vorlage wird nach kurzer Debatte den 
vereinigten Kommiſſionen für Handel und Gewerbe 
und für Finanzen und Zölle überwieſen. : 

Ferner brachte der Finanzminister den Geſetzent⸗ 
wurf betr. die Ertheilung der Indemnität für die 
Führung des Staatshaushalts ſeit dem Jahre 1862 
und die Ermächtigung zur Leiſtung der Staatsausga⸗ 
ben für 1866 ein. Es ſei, da der Staatsbaushaltsetat 
nicht zu Stande gekommen, die Grundlage zur Füh⸗ 
rung des Stgatshaushalts in jenem Jahre nur durch 
ein anderes Geſetz zu erlangen und zwar durch eine 
Indemnität, d. h. durch die Außerverantwortung⸗Stel⸗ 
lung wegen der Führung des Staatshaushalts ohne 
Etatsgeſetz. Die Regierung wolle den Konflikt beglei⸗ 
chen; dazu gehöre allſeitiges Entgegenkommen; ſie be⸗ 
S dies Entgegenkommen dich Einbringung des 
Geſetzentwurfs und vertraue, in Betreff der Annahme 
desſelben auf die Loyalität des Hauſes. Für das lau⸗ 
fende Jahr hätte es ſich nur noch um Feſtſtellung des 
Staathaushalts⸗ Etats für einige Monate handeln 
können, während das Budget immer auf ein Jahr auf- 
geftellt werden müſſe. Die Ermächtigung laute auf 
154 Mill. Thlr., ſtatt 157 Mill. Thlr. in dem früher 


| Bes Pn Etat, in Folge mehrfacher Erſparniſſe. 


Der N 


N kiniſter ſchlägt Ueberweiſung des Entwurfs an 
eine beſondere Kommiſſion vor. Die Vorlegung eines 
Budgets für 1867 ſei unmöglich geweſen, doch wolle 
die Regierung den Etat für 1867 ſo früh vorlegen, 
daß derſelbe vor Beginn des neuen Jahres publizirt 
ſein könne. Die Vorlage wird nach kurzer Debatte 


Organiſation, welche anderen großen Städten wohl 
als Muſter dienen könnte, unter Verzicht auf einen 
ihrer urſprünglichen wohlverdienten Vertreter, die Her- 
ren v. Forckenbeck und Hoverbeck zu ihren Abgeord⸗ 
neten gewählt. v. Forckenbeck ſteht in der erſten Reihe 
der Redner des Abgeordnetenhauſes; ſcharfe, durchdrin⸗ 
gende Logik, durchſichtige Klarheil, nie verletzende Schärfe 
des Ausdrucks, zeichnen v. Forckenbeck's Reden aus; 


in denen ſich zugleich die Feſtigkeit ſeiner verfaſſungs⸗ 


treuen Geſinnung und die Unabhängigkeit ſeines Cha⸗ 
rakters ſpiegeln. Dieſelben Eigenſchaften finden wir 
in ſeinen Commiſſionsberichten, von denen die über 
die Militärfrage wohl zu den bedeutendſten Staatsſchrif⸗ 
ten zu rechnen ſind. Bei aller Entſchiedenheit der Ge— 
ſinnung beſitzt Herr v. Forckenbeck eine fo große per- 


ſönliche Liebenswürdigkeit und verbindet mit einer ho⸗ 


hen geiſtigen Begabung eine, namentlich bei Politikern, 
ſo ſeltene Beſcheidenheit, daß er durch dieſe Eigen⸗ 
ſchaften, die ihn ſelbſt bei den Gegnern beliebt gemacht 
haben, ſich in vorzüglicher Weiſe als Präſident em⸗ 
pfiehlt. (Brl. Ref.) 


— Das Buſchweib Affandy, welches auch hierorts im 
vorigen Herbſt zu ſehen war, iſt im Februar zu Ulm 
an der Bruſtwaſſerſucht geſtorben. Den Leichnam um 
den ſich ſchon bei Lebzeiten der Affandy ſieben Hoch⸗ 


ſchulen beworben (unter anderen hatte auch die zu Ber- 


— Va [1 


| 
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der Finanzminiſter die Vorlage betreffend einen außer⸗ 
ordentlichen Kredit für den Kriegs⸗ und Marinemini⸗ 
ſter ein. Dieſelbe iſt, auper für die noch bevorſtehen⸗ 
den Koſten, zum Erſatz der aufgezehrten Beſtände und 
zur Begegnung unvorhergeſehener Eventualitäten be⸗ 
ſtimmt und umfaßt 60 Millionen Thaler. Rt: 

Der Reg.⸗Entwurfeines Walgeſetzes für 
den Reichstag des norddeutſchen Bundes lau- 
tet wörtlich: Bu 

„Wir Wilhelm von Gottes Gnaden König von Preu— 
ßen ꝛc., verordnen unter Zuſtimmung der beiden Häuſer des 
Landtages der Monarchie was folgt: 
§ 1. Wähler iſt jeder unbeſcholtene Preuße, welcher das 
Lebensjahr zurückgelegt hat. 
$ 2. Von der Berechtigung zum Wählen find ausge⸗ 
ſchloſſen: 1) Perſonen, welche unter Vormundſchaft oder Eu- 
ratel ſtehen; 2) Perſonen, über deren Vermögen Concurs. 
oder Fallitzuſtand gerichtlich eröffnet worden iſt, und zwar 
während der Dauer dieſes Concurs- oder Fallitverfahrens; 
3) Perſonen, welche eine Armen. Unterſtützung aus öffentlichen 
oder Gemeindemitteln bezi then oder im letzten der Wahl vor- 
hergegangenen Jahre bezogen haben. 

$ 3. Als beſcholten, alſo von der Berechtigung zum 
Wählen ausgeſchloſſen ſollen angeſehen werden: Perſonen, 
denen durch rechtskräftiges Erkenntniß der Vollgenuß der ſtaats⸗ 
bürgerlichen Rechte entzogen iſt, ſofern ſie in dieſe Rechte 
nicht wieder eingeſetzt worden ſind. 

§ 4. Wählbar zum Abgeordneten iſt jeder wahlberech⸗ 
tigte Preuße, welcher das 25. Lebensjahr zurückgelegt und 
ſeit mindeſtens 3 Jahren dem Staate angehört hat. 

Verbüßte oder durch Begnadigung erlaſſene Strafen we⸗ 
gen politiſcher Verbrechen ſchließen von der Wahl nicht aus. 

§ 5. Perſonen, die ein öffentliches Amt bekleiden, be⸗ 
dürfen zum Eintritt in den Reichsrath keines Urlaubs. 

§ 6. Auf durchſchnittlich 100,000 Seelen der nach der 
lezten Volkszählung vorhandenen Bevölkerung iſt ein Abge⸗ 
ordneter zu wählen. Ein Ueberſchuß von wenigſtens 50,000 
Seelen der Geſammtbevölkerung wird vollen 100,000 See- 
len gleich gerechnet. Jeder Abgeordnete iſt in einem beſon⸗ 
deren Wahlkreiſe zu wählen. 

§ 7. Die Wahlkreiſe werden zum Zwecke des Stimm⸗ 
Abgebens in kleinere Bezirke eingetheilt. 

§ 8. Wer das Wahlrecht in einem Wahlbezirke aus. 
üben will, muß in demſelben zur Zeit der Wahl feinen Wohn- 
fig haben. Jeder darf nur an einem Orte wählen. 


lin ein Gebot von 300 Thlen. abgegeben), hat die Uni⸗ 
gerſität Tübingen erſtanden. 


25. 


Petroleum-Brand. Antwerpen, den 10. Au— 
guſt. Heute früh entſtand Feuer auf der erſten Etage 
des der Firma Denis Haine gehörigen großen Waa⸗ 
renlagers am Place St. Walburga. Das Feuer griff 
trotz ſchnell herbeigeeilter Hilfe raſch um ſich und ge- 
gen Mittag ſtanden vier zuſammenſtehende herrliche 
Magazine mit ungeheuren Vorräthen von Wolle, Guano 
x. in vollen Flammen. In den Kellern befanden ſich 
etwa 3600 Fäſſer Petroleum, wovon man etwa 800 
Fäſſer in Sicherheit bringen konnte, bevor die Flam⸗ 
men ſich näherten. Den Reſt hoffte man durch Be⸗ 
deckung mit Sand zu retten. Gegen 2½ Uhr war 
man des Feuers ſo weit Meiſter geworden, daß für 
die benachbarten Häuſer die Gefahr vorüber war, ob⸗ 
gleich man noch ummer eine Exploſion des unter den 
brennenden Trümmern in den Kellern befindlichen Be- 
troleums befürchtete. Bis jetzt ſchätzt man den Scha⸗ 
den anf 2 bis 3 Millionen Francs, welcher von hie⸗ 
ſigen und fremden Geſellſchaften verſichert iſt. — Den 
11. Aug., 9 Uhr 50 Minuten Vorm. Das Fener 
nimmt ſchrecklich zu. Die umliegenden Cloaken 
und Keller ſind mit Petroleum gefüllt welches explo⸗ 
dirt; ein großer Theil der Stadt kann ein Raub der 
Flammen werden. 


e 


einen Beſuch abzuftattten, während das Dampfſchiff 
mit den andern Kindern des kronprinzlichen Paares 
und dem Gefolge nach der Stadt weiter fuhr. Mit 
roßem Interreſſe nahmen die hohen Gäſte von den 
Einrichtungen der Anſtalt Einſicht, durchſchritten die 
Krankenſäle, in welchen fie an die einzelnen Verwun⸗ 
deten ermunternde Worte richteten und eine Menge 
mitgebrachter Blumen, ſowie ſchöne Früchte, Pfixſiche 
und Aprikoſen, vertheilten. Nach halbſtündigem Auf⸗ 
enthalt ward die Fahrt zu Wagen nach der Stadt 
fortgeſetzt, w die kronprinzliche Familie während 
der Nacht ihren Aufenthalt im Ständehauſe am Kö⸗ 
nigsplatz nahm. Abends fand zu Ehren der hohen 
Säfte eine Illumination der öffentlichen Gebäude ſtatt, 
die auch ziemlich allgemein ſich auf die Privatgebäude 
ausdehnt hatte. Heute früh wird der „Neuen St. 
Ztg.“ zufolge, das kronprinzliche Paar dem Militär⸗ 
Gottesdienſte beiwohnen, und ſich Vormittags mit ei⸗ 
nem Extrazuge nach Berlin begeben. 

Breslau, den 11. Auguſt. Ueber das Ableben 
des Generals v. Mutius und die Ueberführung ſei⸗ 
ner Leiche von Auſterlitz nach Brünn und von dort 
nach Hohenfxiedeberg geht der „Schl. Ztg.“ aus Brünn, 
unterm 8. Auguſt folgende Mtttheilung zu: „Nachdem 
der Verblichene ſein Armeekorps in der glorreichen 
Schlacht von Königgrätz zum Siege geführt, nachdem er 
in gewohnter Rüſtigkeit und Friſche die Strapatzen der 
darauf ſolgenden Märſche ertragen, traf ihn plötzlich 
das Todeslos. Am 2. Auguſt in Auſterlitz erkrant, 
iſt er am 6. Vormittags 9¼ Uhr im Schloſſe des 
Grafen v. Kaunitz daſelbſt janft entſchlafen. Ein Sohn 
hat ihn in den Tagen der Krankheit gepflegt und ihm 
den letzten Liebesdienſt erwieſen. Am 7. früh wurde 
die Leiche, eskortirt von einer Eskadron des in Au⸗ 
ſterlitz kantonnixenden 1. (Leib) Huſaren⸗ Regiments, 
nach Brünn gebracht, wohin ſich auf die Trauernach⸗ 
richt die ſämmtlichen Offiziere und Beamten des 6. 
Armeekorps begeben hatten. In der Nähe des Schul⸗ 
grand am Fuße des Spielberges, welche ſeitens des 

etreffenden Geiſtlichen mit großer Bereitwilligkeit zur 

Dispoſition geſtellt worden war, fand unter Beiſein 
eines zahlreichen Offizierkorps an dem ne 7 ten 
Sarge, welcher vor dem mit Blumen verzierten Altar aufge⸗ 
ſtellt worden, eine kirchliche Feierlichkeit ſtatt. In er⸗ 
greifender Rede gab der Diviſiousprediger Freyſchmidt 
ein Bild von dem liebenswürdigin Charakter des Da⸗ 
hingeſchiedenen. Nachdem der Geiſtliche den Se⸗ 
gen gesprochen, wurde der Sarg durch Unter⸗ 
offiziere des dritten Niederſchleſiſchen Infanterie-Regi⸗ 
ments Nr. 50 aus der Kirche getragen; vor demſelben 
trugen die Adjutanten die Orden des Generals, das 
eiſerne Kreuz, welches er ſich als junger Held im Hei⸗ 
ligen Befreiungskampfe 1813 erworben, den Orden 
our le mérite, den ihm am Abend ſeines Lebens ſein 
königlicher Kriegsherr als eine Anerkennung der Let⸗ 
ſtungen des von ihm geführten Armeekorps in dem 
letzten Rieſenkampfe verliehen, und die andern Zeichen 
königlicher Gnade für das, was er dem Vaterlande in 
ſeiner langen, treuen Dienſtzeit geleiſtet. Die zur 
Leichenparade aufgeſtellten Truppen, 2 Bataillone des 
2. Niederſchleſiſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 50 und 
1 Eskadron des 2. Schleſiſchen Dragoner⸗Regiments 
Nr. 8, präſentirten das Gewehr und geleiteten dann 
unter den feierlichen Klängen eines Trauermarſches, 
und begleitet von einer zahlloſen Menſchen⸗ 
menge, die ſterlichen Ueberreſte ihres geliebten 
Generals . dem Bahnhofe. Dort angekommen 
wurde aufmarſchirt und noch einmal mit präſentirtem 
Gewehr das letzte Honneur erwieſen. Unter dem 
Geleit des Sohnes, ſowie eines Adjutanten und eini⸗ 
ger Ordonnanzen iſt darauf die Leiche mit der Eiſen⸗ 
ahn zu ihrer letzten Ruheſtätte in der Familiengruft 
bei B ade geſchafft worden. 

Der König hat auf die Nachricht vom Tode des 
Generals v. Mutius an das General⸗Kommando des 
6. Armee⸗Korps folgendes Telegramm gerichtet: „Ich 
betrauere mit dem 6. Armee⸗Korps den Tod ſeines 
tapfern Führes, im Frieden und Kriege gleich bewährt, 
was dem Korps bekannt zu machen iſt. 

Dresden, den 11. Auguſt. Es find von der 
1 Nr Verwaltung heute Schritte geſchehen, um 
die Beſchlagnahme der bekannten Broſchüre von 
Treitſchle durch die Leipziger Polizei ſofort aufzuheben. 
„Stuttgart. In einer geſtern ſtatt ehabten (von 
Hölder berufenen) Verſammlung, der Ich auch Geſin⸗ 
nungsgenoſſen aus Tübingen und Canſtadt angeſchloſ⸗ 
fen, konſtituirte ſich eine „deutſche Partei“ mit 
mit dem Programm: Keine Trennung Dentſchlands 
nach der Mainlinie“. Außerdem fach de einſtimmig 
die Anſicht aus, daß unter den obwaltenden Umftänden 
ein Wechſel wenigstens der leitenden Perſönlichkeiten 
in unſerem Miniſterium geboten ſei, ſowohl um des 
Friedenswerks willen, das dadurch erleichtert würde, 
als im Intereſſe der keusche Stellung der würtem⸗ 
bergiſchen Politik zum deutſchen Bundesſtaat. 


leu Lußg, den 14. Auguſt. Die „Flensb. 
Nord. Zig.“ bringt den Aufruf des Vorſtandes der 
Nationa partei an die Parteigenoſſen: Die terxitori⸗ 
ale Integrität der Herzogthümer, heitzt es darin, ſei 
durch Art, der Wiener Präliminarien abermals in 
Frage geſtell. Man dürfe ſich nicht verhelen, daß die 
Intereſſe an dieſer Frage nimmt und ſie als eine un⸗ 


tergeordnete Grenzberichtigung betrachtet. Die frühe⸗ 
ren Sympathien ſeien durch die Parteikämpfe der 


letzten Jahre entfremdet. Den Schleswig - Holiteinern 
müſſe die Sache in anderem Lichte ace ſtagch⸗ 
tige materielle Intereſſen Ciel Nord⸗ und Süd⸗ 
ſchleswig ſtänden auf dem Spiele. Es handle ſich um 
dauernde Beruhigung. Wenn die deutſchen 


0 0 ürger⸗ 
ſchaften in den nordſchleswigſchen Städten durch 


il⸗ 


dung und Wohlſtand hervorragende deutſche Grundbe⸗ 
ſitzer, der Dänenherrſchaft abermals preisgegeben wür⸗ 
den, dürfte bald eine neue en Frage ent⸗ 
brennen, ein Gegenſtand der Unruhe und Zwietracht 
für Deutſchland und Dänemark. Es war ſicherlich 
nicht wohlgethan, daß dieſe Wunde wieder aufgeriſſen 
wurde. Die nordſchleswigſche Bevölkerung däniſcher 
Zunge habe erfahren, daß unter der Herrſchaft Preuſ⸗ 
ſens die nationalen Beſonderheiten nicht gefährdet ſind 
und die Zuſammengehörigkeit mit dem Großſtaate 
Preußen Vortheil bietet, und ſich darum in die neue 
Ordnung der Dinge willig gefunden. Nur die Agita⸗ 
tion der däniſchen Partei habe die Einmiſchung des 
Auslandes angerufen. Es fei Pflicht aller Schleswig⸗ 
Holſteiner, 1 5 Unterſchied der Partei der Gefahr 
entgegenzuwirken; das Loſungswort: „Keine Theilung“ 
werde auch heute wie auf der Londoner Konferenz 
ſeine Wirkung nicht verfehlen, wenn Alle mannhaft 
daran feſthalten. . 
Die Bitte des Vorſtandes an die Vortec 
und an alle Vaterlandsfreunde gehe nun dahin, 
dieſe ihre entwickelten Anſichten zu vertreten und dahin 
zu wirken, daß dieſelben dem Könige von Preußen durch 
a und Deputgtionen unterbreitet würden. 
deſterreich Die Hoffnungen der Ungarn auf 
Conceſſionen Seitens der Wiener Regierung ſind 
abermals getäuſcht worden. Graf Andraßy iſt unver⸗ 
richteter Dinge von Wien nach Peſt zurückgekehrt. Er 
war, wie der „Wanderer“ bemerkt, von der beſten Hoff⸗ 
nung beſeelt, als er nach Wien reiſte, und ließ ſich von 
ſeinen Bemühungen nicht abſchrecken, bis er in der öſter⸗ 
reichiſchen Hauptſtadt täglich ſchlimmere Eindrücke em⸗ 
pfing. Jetzt hat ex die Ueberzeugung zurückgebracht 
daß der Wiener Hof den geeigneten Zeitpunkt no 
nicht für gekommen erachtet, den Anſprüchen des un⸗ 
gariſchen Landtages gerecht zu werden. j 
— Bon der galiziſchen Grenze, wird der 
„Oſtſ.-Ztg.“ über die ſchon gemeldeten Unruhen ge⸗ 
ſchrieben: Das von der öſtexxeichiſchen Regierung un⸗ 
terſtützte Unternehmen des Gr. Starzenski, ein Frei⸗ 
willigencorps aus verabſchiedeten Soldaten zu bilden, 
at unter der ländlichen Bevölkerung in Galizien große 
ufregung hervorgerufen und an vielen Orten zu den 
gröbſten Exceſſen geführt. Als nämlich die verabſchie⸗ 
deten Soldaten, die größtentheils perheirgthet find und 
ein kleines Grundſtück beſitzen, weil ſie ſich nicht frei⸗ 
willig gemeivet hatten, zum Eintritt in das Freiwilli⸗ 
gen = Corps gezwungen werden ſollten und zu dieſem 
Zweck zur Geftellung vor die Kreisämter beordert wa⸗ 
ren, rotteten ſie ſich in Verbindung mit den Bauern 
der Umgegend haufenweiſe zuſammen, Gelben die Kreis⸗ 
ämter an und begannen die größten Gewaltthätigkei⸗ 
ten. In dem Städtchen Brzeck, unweit Bochnig an 
der Eiſenbahn, kam es zu einem förmlichen Aufruhr. 
Die Bauern, die ſich in großer Anzahl verſammelt 
hatten, griffen das dortige Kreisamt mit einem Ha⸗ 
gel von Steinen an, zerſchlugen die Fenſter, hoben die 
Thüren aus, drangen, nachdem ſie die Gendarmen eut⸗ 
waffnet hatten, in die Büreaus, mißhandelten den 
Kreishauptmann und die untergebenen Beamten und 
warfen fie zu den Thüren hinaus. In Krakau kam 
es zwar nicht zu ſolchen aufrühreriſchen Scenen, aber 
die . erklärten kurz und bündig: ſie hätten 
ihre Capitulationen abgedient und dächten nicht daran, 
zum zweiten Mal zu dienen; wenn der Kaiſer Solda⸗ 
ten brauche, ſo könne er aus den Veamten „gezwun⸗ 
gene Freiwilligen Corps“ bilden. Dieſelben Scenen 
wiederholten ſich überall ohne Ausnahme, als ob die 
Leute ſich verabredet hätten. In Folge derſelben iſt 
das Project, aus verabſchiedeten Soldaten ein Frei⸗ 
willigen = Corps zu bilden, definitiv aufgegeben worden 
Die durch die verſuchte Einführung dieſes Projects 
hervorgerufene Aufregung unter den Bauern iſt da⸗ 
durch aber keineswegs beſchwichtigt worden, fie iſt viel⸗ 
mehr noch W im Wachſen. Der eingeſchüch⸗ 
terte Adel bittet und beſchwört die Regierung, zu ſei⸗ 
nem Schutz wieder Militär nach Galizien hereinzuziehen. 
Mehrere Gutsbeſitzer haben bereits die Flucht ergriffen. 
Frankreich. Der militairiſch⸗ politiihe Cor⸗ 
5 des „Sidele“ beſpricht heute in einer Cor⸗ 
reſpondenz aus Berlin die Intriguen, die am preußi⸗ 
ſchen Hofe geſponnen würden, um den König zu 
beſtimmen, den verjagten Fürſten ihre Throne wieder⸗ 
— — Rußland, das ſeinen Reſtaurations⸗Congreß 
habe fallen laſſen, bemühe ſich jetzt direct beim Könige 
zu Gunſten derſelhen, und Hr. v. Oubril, der ein fei⸗ 
ner und ſchlauer Diplomat ſei, ſuche auf den König 
einzuwirken, indem er ihm vorſtelle, daß er aa gegen 
die Anfichten ſeines verſtorbenen Bruders handle, mit 
der Revolution einen Pact zu ſchließen im Begriff 
ftehe und Fürſten, welche noch 1845 mit großer Ener⸗ 
gie gegen die Revolution en hätten, ihrer ih⸗ 
nen von Gott anvertrauten Throne beraube. Außer: 
dem beſtürmten die verſchiedenen Fürſtinnen und 
Prinzeſſinnen mit ihren Bitten das Herz des Königs, 
der im Grunde der beſte Menſch ſei und deshalb kaum 
den Thränen und Klagen, die man vor ihm ausſchütte, 
widerſtehen könne. Hr. v. Bismarck habe jetzt eine 
ſchwere Aufgabe; er müſſe gegen das, was er einſt 
die „cousinage“ genannt, ankämpfen. Der Correſpon⸗ 
dent des „Siedle 1 ich gegen die Reſtauration 
der entflohenen Höfe aus, da dieſelben nur Herde ruſ⸗ 
ſiſcher und öſterreichiſcher Intriguen bilden würden. 
— Der „Abendmoniteur vom 14, ſchreibt: „Die 
„Times“ entdeckt in den Pferde- und Salpeter Anz 
käufen Kriegsabſichten Frankreichs. Die Remonte 
wurde nur wegen der fremden Concurrenz beſchleunigt 
weil während des Krieges 20,000 Pferde ausgeführt 
ſind. Der beſte Beweis für die friedlichen Abſichten 
des Kaiſers iſt die Feta der Altersklaſſen von 
1859. Der Marſchall Mac Mahon tft nur wegen des 
Todes feines Schwiegervaters zurückgekehrt. 


Schweden. Die vom Ritterhauſe beſchloſſene 
neue Ritterhaus Ordnung iſt von Sr. Majeftät dem 
Könige beſtätigt worden. Dieſes hat einiges Erſtaunen 
erweckt, da nämlich in derſelhen porgeſchrieben iſt, daß 
zur giltigen Beſchlußnahme, in Betreff der Privilegien 
des Adels, 2 Drittheile der abgegebenen Stimmen er⸗ 
forderlich find. Da nun die neue Berfaffung (Reichs⸗ 
tags-Ordnung) die Beſtimmung enthält, daß die Pri⸗ 
vilegien des Adels nicht ohne Zuſtimmung deſſelben 
verändert werden können und das Ritterhaus das blei⸗ 
bende Organ für den Adel als Corporation iſt, ſo 
folgt daraus, daß ein Theil der Reichsgeſetzgebung 
von einer Minderzahl dieſer Corporation abhängig 
gemacht worden iſt. 


— — — — 


= Provinzielles. 

Pr. Stargardt, den 10. Auguſt. (D. 3. In 
den Speugawker Waldungen, im ſogenannten There⸗ 
enhain iſt geſtern eiue Bande von 10 Perſonen, 3 

Amer, 2 Frauen und 5 Kinder in einer Höhle auf- 
gefunden. Dieſelben wurden geſtern Vormittag durch 
einen Gendarmen der hieſigen Staatsanwaltſchaft über⸗ 
liefert und die Erwachſenen nebſt einem 3 Monate vl⸗ 
ten Kinde, welches der Muter verblieb, im Gefängniß 
internirt, die 4 anderen Kinder aber im Arbeitshauſe 
untergebracht, Der eine der Männer iſt bereits we⸗ 
gen Diebſtahl beſtraft und vor einigen Wochen aus 
dem Gefängniß in Graudenz entlaſſen. 

Königsberg. Die durch den n herbeige⸗ 
führte Zerrüttung aller Verkehrsverhältniſſe und die 
dadurch herbeigeführte Erſchütterung des Credits ſind 
in unſerer Provinz, obſchon fie weit entfernt vom 
Kriegsſchauplatze liegt, ſo tief einſchneidend, daß auch 
der jetzt endlich geſicherte Friede noch nicht im Stande 
iſt, eine merkliche Beſſerung der Zuſtände herheizufüh⸗ 
ren. — Wenngleich die Creditloſigkeit ſich in etwas 
Henze hat, in dieſem Augenblicke I gedrängte 
Beſitzer und Kauflente wenigſtens die I dglichteit da 
iſt, ſich Geld, wenn auch zu enormen Zinſen, zu be⸗ 
ſchaffen, fo it doch an eine Verminderung der Conz 
curſe und Subhaſtationen in der nächſten Zeit noch 
nicht zu denken. Es würde im Gegentheil gar nicht 
überraſchend ſein, wenn ihre Zahl ſich ſehr bald ver⸗ 
mehren würde — einmal, weil ſo lange der Krieg 
dauerte, viele Gläubiger Anftand nahmen, ihre Schuld- 
ner bis auf das REIS zu drängen, und ſodann, 
weil eine nicht kleine Anzahl von Grundbeſitzern, jo 
lange fie im Militairdienſt waren, wegen ihrer Schul⸗ 
den nicht verfolgt werden konnten. En. 

— An der großen Weltausſtellung, welche 1867 in 
Paris ftattfindet, werden auch renommirte Fabrikanten 
und Induſtrielle aus Königsberg und der Provinz 900 
betheiligen. — Die lden der Sübbahnſtrecke bis 
Bartenſtein wird im September d. Jahres ſtattfinden. 
Daß von anderen und namentlich von Privatbauten 
in dieſem Jahre nicht viel die Rede iſt, liegt nicht 
allein in den kriegeriſchen Wirren, ſondern hauptſäch⸗ 
lich auch daran, daß hier während der letzten Jahre 
ſehr viel gebaut worden und den Hauptbedürfniſſen 
dadurch für eine Reihe von Jahren genügt worden iſt. 
— Am Dienſtage ſind der noch immer herrſchenden 
Cholera 1 ſämmtliche Schuldgefangene aus dem 
überfüllten Neuen Thurme, wie theilweiſe aus dem 
Inquiſttoriat, Person worden. Es befinden ſich da⸗ 
runter mehrere Perſonen, welche bereits geraume Zeit 
ſaßen, und für die Seitens ihrer Gläubiger noch auf 
recht ar Quartier gemacht war. m 

DO Bromberg, den 14. Auguſt. (Verwundete: 
Landwirthſchaftliches.“ Am Sonnabend Abend kamen 
hier mit dem Berliner Bahnzuge ca. 150 öſterreichiſche 
Verwundete an und wurden nach dem Hauptlazareth 
Prein desgleichen wurden geſtern 38 verwundete 
Preußen dem qu. Lazarethe übergeben. Dieſe kamen 
Vormittags ebenfalls mit dem Berliner Bahnzuge an 
und waren von verſchiedenen Regimentern. N 

Es dürfte namentlich für Gutsbeſitzer von Inter: 
eſſe fein, wenn wir einmal auf das ſeit nunmehr 12 
Jahren hier 9 große landwirchſchaftliche Etab⸗ 
liſſement von H. B. Maladinsky & Co, das in letzter 
Zeit einen ſo bedeutenden Aufſchwung ee bins 
deuten. Das Lager des gedachten Etabliſſements ent⸗ 
hält alle mur exiſtirenden zur Herbſtausſaat ſich eig⸗ 
nenden Samen und Getreidegattungen und liefert 
ſolche in anerkannt reeller Weiſe, weshalb der Firma 
das Vertrauen des Publikums auch in ſo reichem 
Maße zu Theil geworden. Auch führt die Handlung 
künſtliche Düngemittel, Maſchinen, Gelpſpinde c. In 
Bezug auf Maſchinen verſäumt das Etabliſſement keine 
Gelegenheit, von den Fortſchritten im Gebiete der 
Landwirthſchaft Notiz zu nehmen. So z. B. hat Deut 
Maladinsty im vorigen Jahre eine locomo die, Br 
Dreſchmaſchine angeſchaff und ſolche den Su eſitzern 
gegen eine angemeſſene Entſchädigung zur enutzung 
offerixt. EBENEN 

Poſen, den 13. Kuquft Da gleichzeitig mit der 
Räumung Böhmens und Mährens durch unſere Trup⸗ 
pen auch die dortigen preußiſchen Lazarethe aufgelöft 
werden, fo, findet Ion jetzt eine ſuceeſſive Ueberfüb⸗ 
rung ber in jenen Lazarethen liegenden Verwundeten 
nach ſchleſiſchen Lazarechen ftatt, welche die in ihnen 
liegenden transportablen Verwundeten entfernter Lies 
genden Lazarethen überweiſen. An dergleſchen Ber- 
wundeten gingen vorgeſtern Mittag 250 Mann von 
Breslau nach Bromberg hier durch; die eftrigen Züge 
brachten weitere Transporte für das biefige Lazareth. 
Welche Fürſorge man den armen Verwundeten widmet 
beweiſt auch, daß durch Erlaß des Kriegsminiſteriums 
angeordnet worden, daß transportable Ampptirte nach 
ſolchen Reſervelazarethen dirigirt werden ſollen, wo 
am Orte tüchtige Techniker für künſtliche Glieder woh⸗ 
nen. — Heute Morgen 5 Uhr ging mittelſt Extrazu⸗ 


— — 
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§ 9. In jedem Bezirke ſind zum Zwecke der Wahlen 
Liſten anzulegen, in welche die zum Wählen Berechtigten 
nach Zu- und Vornamen, Alter, Gewerbe und Wohnort ein- 
getragen werden. Dieſe Liſten ſind ſpäteſtens 4 Wochen vor 
dem zur ordentlichen Wahl beſtimmten Tage zu Jedermanns 
Einſicht auszulegen und iſt dies öffentlich bekannt zu machen 
Einſprachen gegen die Liſten ſind binnen 8 Tagen nach öf. 
fentlicher Bekanntmachung bei der Behörde, welche die Be. 
kanntmachung erlaſſen hat, anzubringen und innerhalb der 
nächſten 14 Tage zu erledigen, worauf die Liſten geſchloſſen 
werden. Nur diejenigen ſind zur Theilnahme der Wahl be- 
rechtigt, welche in die Liſten aufgenemmen ſind. 

§ 10. Die Wahlhandlung ift öffentlich; bei derſelben 
find Gemeinde⸗Mitglieder zuzuziehen, welche kein Staats- oder 
Gemeinde -Amt bekleiden. Das Wahlrecht wird in Perſon 
durch Stimmzettel ohne Unterſchrift ausgeübt. 

§ 11. Die Wahl iſt direct. Sie erfolgt durch abjo- 
lute Stimmen⸗Mehrheit aller in einem Mahlfreife abgsgebe- 
nen Stimmen. Stellt bei einer Wahl eine abſolute Stim- 
menmehrheit ſich nicht heraus, fo iſt nur unter den 7 Cam- 
didaten zu wählen, welche die meiſten Stimmen erhalten ha · 
ben. Bei Stimmengleichheit entſcheidet das Loos. 

g 12. Stellvertreter der Abgeordneten ſind nicht zu 
wählen. . 

§ 18. Die Wahlkreiſe und Wahlbezirke, die Wahl. Di. 
rektoren und das Wahlverfahren, inſoweit dieſes nicht durch 
das gegenwärtige Geſetz feſtgeſtellt worden if, werden von 
der Staatsregierung beſtimmt.“ 


Man hat in der letzten Zeit allgemein anerkannt, 
welche moraliſche Unterſtützung die franzöſiſche Politik 
ewährt hat, und die ſo lange gegen Frankreich feind⸗ 
elige und mißtrauliche öffentliche Meinung kam aus 
freien Stücken einer Allianz mit Frankreich entgegen. 
Allein ich muß es freimüthig geſtehen, franzöſiſche An⸗ 
forderungen, welche das deutſche Nationalgefühl ver⸗ 
letzten, würden das ganze Volk um den König von 
Preußen ſchaaren.“ Schließlich theilt Herr Vilbort 
noch einige Worte mit, die Graf Bismarck geſprochen, 
als ſich der Korreſpondent des franzöſiſchen Blattes bei 
ihm verabſchiedete. Nehme ich den Krieg oder den 
Frieden nach Paris mit?“ fragte ihn dieſer. — „Die 
Freundſchaſt, die dauernde Freundſchaft mit Frank⸗ 
reich, erwiderte Graf Bismarck. „Ich hege die feſte 
Hoffnung, daß Frankreich und Preußen fortan den 
Dualismus der Intelligenz und des Fortſchritts bilden 
werben. Und ich gedenke nächſtens nach Biaritz, das 
meine Verjüngungsanelle ift, zu gehen.“ Weber Italien 
äußerte ſich an demſelben Abend Herr v. Bismarck in 
folgender Weiſe: „Es verdiente ein beſſeres Schickſal, 
es hat ſich wacker Fecher und ſeine Politik wax 
äußert loyal. Ich begreife nur nicht, daß man auch 
von Cuſtozza über den Mincio zurückgegangen iſt. Alle 
Berichte die ich über dieſe Schlacht nicht von Italie⸗ 
nern ſondern von preußiſchen N erhalten habe, 
beſtätigen, daß die italieniſche Armee an jenem Tage 
keine Niederlage erlitten hat. General Lamarmora 
hätte gerade ſo gut einen Sieg anzeigen können, und, 
wenn er, anſtatt über den Mincio zurückzugehen, am 
andern Tage vorwärts gegangen wäre und 
ſeine militäriſchen Operationen fortgeſetzt hätte, ſo 
würde dies die Sachlage durchaus verändert haben.“ 
Herr Vilbort kann gelegentlich dieſes Abſchiedsbeſuchs 
nicht umhin zu ſtonſtatiren, daß dieſer fürchterliche 
Miniſter in ſeiner Häuslichkeit der liebenswürdigſte 
ſanftmüthigſte Mann von der Welt und ein eben jo 

guter Gatte wie Vater iſt. , 

Nack Bee u. H.⸗Z.“ iſt die Regierung jo 
eifrig mit der Ausführung ihrer Annerionspläne bes 
ſchäftigt, daß die hierauf den h in dier Seen 
gen Vorlagen möglicherweiſe noch in dieſer Seſſion 
dem Landtnge werden gemacht werden können. 

Die Forderungen Preußens Sachſen gegenüber 
beſtehen nach einer Dresdener Mittheilung in Folgen⸗ 
dem: Militär⸗Sberhoheit, Ordnung des Poſt⸗ Tele⸗ 
graphen⸗ und Zollweſens durch den künftigen Nord⸗ 
deutſchen Bund, Abgabe der diplomatischen Vertretung 
und eine bedeutende Kriegsſteuer. Nicht ganz unmög⸗ 
lich iſt nun die ſeit ein paar Tagen umlaufende Nach⸗ 
richt, daß König Sn von Sachſen enſchteden erklärt 
habe, daß er unter ſolchen beläſtigenden Bedingungen 
die Krone Sachſens nicht tragen werde. 

Berlin, den 14. Auguſt. Den „Hamb Nachr.“ 
wird über die Haltung Frankreich von hier geſchrieben: 
„Daß Frankreich die Nheingrenze zu erörtern ange⸗ 
fangen habe, wie das „Sikele“ meldet, ſcheint in Dieler 
Form nicht richtig. Das Londoner Telegramm, welchem 
zufolge es ſich um die Grenzen von 1814 handelt, 
wird im Weſentlichen 2 ſein. Der erſte 
Pariſer Frieden von Ende Mai 1814 hatte Frankreich 
deſſen Grenzen 1792 belaſſen und Landau hinzugefügt. 
Frankreich ſoll übrigens auch an Luxemburg denken 
Luxemburg allein aber ungenügend finden und dur 
die ſogenante Saarlinie arrondiren wollen. Die For⸗ 
derung ſoll mehr diplomgtiſch erörtert und bedingungs⸗ 
weiſe angedeutet als offiziell formulirt worden ſein — 
bedingungsweiſe, wenn nämlich Preußen, ſtatt den 
Zuſammenhang ſeines Territoriums herzuſtellen, den 
ganzen Norden, (mit Ausnahme Sachſens; annektire. 
Es verſteht ſich, daß Preußen entſchieden abgelehnt 
hat und daß eine offiziell aufgeſtellte Forderung die⸗ 
ſelbe Antwort erhalten würde. — Man glaubt in po⸗ 
litiſchen Kreiſen nicht, daß ein ernſtlicher Konflikt ſo⸗ 
bald daraus entſtehen werde. Frankreich wird ſich 
wohl beſinnen. Inzwiſchen iſt aus mehreren Anzeichen 
zu erkennen, daß Nene auf alle Fälle ſeine Vor⸗ 
1 en Bi fiheit h c vie N. Pr. Stg., 

ebrigens verfichert heute auch die „N. Pr. Ztg. 
daß die franzöſiſche Regierung keine „Forderungen“ 
geſtellt hat, daß die Beziehungen zu ihr die freundlich⸗ 
Ken find, und daß „aus alledem jo viel wohl gewiß 
olgt, daß zu irgend welchen Beſorgniſſen für jetzt kein 
Grund vorliegt.“ Nach demſelben Blatte wird der 
Abſchluß des Friedens zwiſchen engen und Oeſter⸗ 
reich in allernächſter Zeit erwarten. Der Friede zwi⸗ 
ſchen Oeſterreich und Italien werde entweder gleichzei⸗ 
tig oder doch nur im vollkommenen Einverſtändniſſe 
mit Preußen abgeſchloſſen werden. 1 
lorenz, den 13. Auguſt. Oeſterreich hat ſich 


tretener dan h in Stillſtand gerathen find, „0 
daß mit dem Abſchluß des Waffenſtillſtandes am 22. 
Auguſt der Wiederbeginn des Krieges gegen Bayern 
eintreten würde, falls bis dahin die Situation noch 
unverändert ſein ſollte.“ 


Politiſche Rundſchau. 

Deutſchland. Berlin, den 14. Auguſt. Der 
König hatte eine längere Unterredung mit Hru. v. 
Roggenbach. — Der „B. Mont.⸗Ztg.“ zufolge wird 
der König Berlin für nächſte Zeit nicht . — Da 
die Garden in den erſten Tagen des Septembers nach 
Berlin zurückkehren ſollen, und der Friede bis dahin 
geſchloſſen ſein dürfte, jo vermuthet man, daß der Kö⸗ 
nig den Truppen entgegenreiſen und an ihrer Spitze 
ſeinen feierlichen Einzug in Berlin halten dürfte. — Der 
hieſige niederländiſche Geſandte, welcher die Vertretung 
der öſterreichiſchen Intereſſen in Preußen übernommen 
hat, iſt jetzt angewieſen worden, allen in Kelieitiger 
Gefangenſchaft befindlichen öſterreichiſchen Offizieren 
Unterſtützung angedeihen zu laſſen, ſofern dies gefor⸗ 
dert würde. Die preuß. Ortspolizeibehörden haben in 
Folge deſſen Weiſung erhalten, Erhebungen anzuſtellen 
und die Reſultate zu melden. B. Mtgsz.) 

— Zum General = Gouverneur des Königreichs 
Hannover wird nach der „Kreuzztg.“ der General⸗ 
Lieutenant v. Voigts⸗Rhetz ernannt werden während 
des Krieges Chef des Generalſtabes der erſten Armee). 

— Wie es heißt, wird Mainz, nachdem es den 
Waffenſtillſtands⸗Bedingungen gemäß von den, frühe⸗ 
ren Bundes⸗Truppen geräumt ſein wird, ſchon in Kurz 
zem von Preußen beſetzt werden. N 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſagt: Der Bündniß⸗ 
Vertrag, welchen Preußen den befreundeten Regierun⸗ 
gen vorlegt, iſt von den Bevollmächtigten derſelben 
theils ſchon unterzeichnet, theils wird der Unterzeich⸗ 
nungsact demnächſt ſtattfinden — Die Vorbereitungen 
der in Ausſicht genommenen Annexionen find ſicherem 
Vernehmen nach in ununterbrochenem Gange. Die 
Beſorgniß, daß ihrer Ausführung Gefahr drohe, iſt 
ganz unbegründet. Die bezüglichen Vorlagen dürften 
dem Landtage demnächſt zugehen. : 

— Durch Erlaß des Kriegsminiſteriums iſt ange⸗ 
ordnet worden, daß transportfähige Amputirte 
nach e Reſervelazarethen dirigirt werden, wo am 


Zur Situation. 


Die „Spen. Zeitung“ enthält folgende anſcheinend 
offtziöſe Notiz: „Berliner Abendblätter haben aus⸗ 
wärtige Telegramme reproduzirt, nach welchen die 

anzoͤſiſche Regierung an Preußen Forderungen geftellt 

abe, die auf Gebietsabtretungen hinausliefen. Wir 
nd in den Stand geſetzt, dieſe Nachrichten für unbe⸗ 
gründet zu erklären und zu verſichern, daß die freund⸗ 
ſchaftlichen und vertraulichen Beziehungen beider Re 
.. zu einander durch keine der ſchwebenden 
ragen beeinträchtigt worden find.“ 

Es verſteht ſich von ſelbſt, daß hiermit nur die 
Stellung beſtimmter „Forderungen“ beſtritten wird. 
Daß das franzöſiſche Kabinet die Frage der „Kompen⸗ 
ſationen“ angeregt hat, wird von allen Seiten beftä= 
tigt. Allerdings iſt das Thema nur in bedingter Weiſe 
ur Sproche gebracht, jo daß Frankreich es wieder 
fallen laſſen würde, wenn Preußen Norddeutſchland 
nach dem Sinne des franzöſiſchen Kabinets konſtruiren 
wollte. Ein Lieblingsgedanke des letzteren war es be⸗ 
kanntlic früher, daß die deutſchen Gebiete auf dem 
linken Rheinufer in eine Amzahl kleiner, ſelbſtändiger 
Staaten zerſtückelt werden ſollten, um ſie auf dieſe 
Weiſe für die ſpätere Aufſaugung durch Frankreich zu⸗ 
zurichten. 

Was auch der „Conſtitutionel“ über die freund⸗ 
schaftlichen Gefühle der franzöſiſchen Regierung jagen 
mag, ſo weiß in Deutſchland doch Jedermann, daß 
ein neuer fangtiſcher Racenkrieg und eine tödtliche 
Feindſchaft auf ein weiteres Jahrhundert heraufbe⸗ 
ſchworen wird, wenn mit den Span ationsideen ir⸗ 
gendwie Ernſt gemacht würde. Es bleibt daher immer 
ein gefährliches Spiel, dergleichen Zündſtoff in die ſo 
leicht erregbare franzöſiſche Nation zu werfen. Die 
Pariſer Preſſe wird ſich bald nur noch mit dieſem 
Thema beſchäftigen, und an den entſprechenden Ant⸗ 
worten von deutſcher Seite kann es unmöglich fehlen. 
Nur eine raſche Hinſtellung vollendeter Thatſachen von 
deutſcher Seite kann die Gefahren dieſer Diskuſſion 
abſchneiden; mag man dann in Paris zuſehen, wie 
man ſich zu einem ſolchen Abſchluß ſtellen will. 

s machen ſich in Paris gegen die Auiechie 
Frankreichs auf eine bletsenlſchädigung vielfache 
edenken geltend; in nüchterneren Kreiſen fehlt es 
nicht an Vertretern der Anſicht, daß dieſelben nicht 
durchzuführen ſeien und an dem Widerſpruche der 
übrigen europäiſchen Mächte und dem wiedererwachten 
deutſchen Nationalgefühl ee würden. Es wird 
ſogar behauptet, daß jene inſprüche nicht ganz ernſtlich 
int und nur ſcheinbare Zugeſtändniſſe an den 
bauvinismus ſeien. Wie dem auch ſei, jo war das 
age Kabinet jedenfalls in der Lage, eine ab⸗ 
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Orte tüchtige Techniker für künſtliche Glieder woh⸗ 
nen. Ein weiterer Erlaß deſſelben Miniſteriums 
beſtimmt, daß den ſchon zum einjährigen freiwilligen 
Dienſt als Militär⸗Pharmaceut notirten ER 
hilfen auch während der Mobilmachung die Vergünſti⸗ 
gung, in ihrem Fache ihrer Dienstpflicht zu genügen, 
erhalten bleibt, falls fie ſich dem Chef des Militär⸗ 
Medicinalweſens zur unbedingten Dispofition ſtellen. 
— In dem Unterrichtsminiſterium geht man gegen⸗ 
wärtig nach Mittheilung der „Nation.⸗Ztg.“ mit dem 
Plane um, das Progrommweſen der höheren Schul⸗ 
nftalten neu zu geſtalten und etwa nur alle drei 
Jahre gelehrte Aibbanbinnden erſcheinen zu laſſen. Die 
Schulcollegien find deßhalb zu gutachtlichen Berichten 
von dem Unterrichtsminiſterium aufgefordert und ver⸗ 
9 955 N die Meinungen der Gymnaſial⸗ 
irectoxen zu hören. n 
— Die 9 0 1 Thronrede iſt wörtlich durch das 
atlantiſche Kabel nach Amerika telegraphirt worden, 
ſo daß ſie zwei Tage, nachdem ſie gehalten worden, in 
allen Zeitungen Amerika's zu leſen war. Freilich war 
fie etwas theuer, fie koſtete 900, Pfd. Sterl., alſo 
etwa 6000 Thaler und es hat dieſe Summe wieder der 
berühmte amerikaniſche Kröſus, Herr Peabody bezahlt. 
— Der vor einigen Tagen publizirte Erlaß des 
Kriegsminiſters und des Miniſters des Innern an die 
K. Oberprovinzialbehörden, daß das zweite diesjährige 
Erſa et ſofort wieder aufzunehmen fei, Toll, wie 
die „B. B= 3.“ meldet und wie auch das „B. Frobl. 
hört, wieder zurückgenommen ſein. n 
Von Seiten des Obercommandos der K. Marine 
wird im „Staatsanz.“ folgendes bekannt gemacht: „In 
verſchiedende Zeitungen it ein angeblich über Paris 
nach Trieſt am 10. d. Mis. gelangtes Telegramm ent⸗ 
halten, welches die Nachricht bringt, daß in den mexi⸗ 
aniſchen Gewäſſern ein Gefecht zwiſchen der preußi⸗ 
ſchen Korvette „Dandolo.“ ſtattgefunden habe. Die 
„Vineta“ war am 13. Juni noch bei Valparaiſo Weſt⸗ 
küſte von Sit = Amerika), und gingen Berichte der⸗ 
Poste von dieſem Tage datirt, hier am 1. Auguſt ein. 
oſtſachen von dort haben allemal 49 bis 49 Tage 
gebraucht. Die öſterxeichiſche Corvette „Dandolo“ war 
aber in den mexikaniſchen Gewäſſern alſo an der Oſt⸗ 
küſte von Central - Amerika) ftationirt, und iſt nicht 
bereit erklärt, die Friedensverhandlungen mit Italien anzunehmen, daß dieſelde nach der Weſtküſte gegange⸗ 
auf direktem Wege zu führen. Die italieniſchen Be⸗ ſei, ohne daß es durch die Zeitungen hier. 1 1 
vollmächtigten werden im Stande fein, gleichzeitig ei⸗ worden. Es wird der obigen Na Na mit 4 G ö 
nen Handels⸗ und Schifffahrtsvertrag zwiſchen Oeſter⸗ | kein Werth beizulegen fein, bis von Sr. Mal. 


e Antwort zu erwarten. Graf von der Goltz 
n auch ſofort geäußert haben, Preußen habe 
zu große 8 errungen. . 

a dich „Steele veröffentlicht den letzten Brief, den 
ſein militäriſch⸗politiſcher Korreſpondent, Herr Vilbort, 
vor der Abreiſe von Berlin geſchrieben hat. — 5 
theilt aus guter Quelle mit, daß das Tuilerienkabinet 
mit der preußiſchen Regierung einen Ideenaustauſch 
über die franzöſiſchen Grenzen und über die beträcht⸗ 
liche Vergrößerung Preußen eröffnet hat. „Der franz 
zöſiſche Geſandte hatte am 7. Abends eine zweiſtündige 
und am folgenden Tage wiederum eine lange Unter⸗ 
redung mit Herrn v. Bismarck. Das wäre vielleicht 
u viel behauptet, wenn man fiel wollte, daß die 
Wage der rheiniſchen Grenzen offiziell aufgeworfen ift, 

ber ich glaube verſichern zu können, daß hierüber 

Bipfomatifche Unterhandlungen ſtattgefunden haben und 

kann beifügen, daß Preußen ſich wo geneigt 
zeigt, Franfreich 5 Bahn der, Gebietskompenſa⸗ 
tionen zu folgen. Dies erklärt vielleicht auch, warum 
der König von Preußen in ſeiner Rede nichts von den 
preußiſchen Annerionen geſagt hat. Die Beziehungen 
wiſchen beiden Regierungen find jedoch fortwährend 

(er herzlicher Natur. Beide bezeugen das Kauz 

erlangen, das gute Einvernehmen, zwiſchen Frank⸗ 
reich und dem Neuen Deutſchland zu erhalten und die 
internationalen Bande für die Zukunft feſter zu knüp⸗ 
fen. In dieſer Beziehung wird die Regierung von 
der öffentlichen Meinung in Preußen unterſtützt. 


2 . 2 2 pi 2 3 7 den.“ 
reich und Italien abzuſchließen. Italien iſt fortdauernd „Vineta“ Berichte eingegangen ſein werden.. 
in vollſtändigem Einvernehmen mit Frankreich und Stettin, den 12. Anaufk,, ne 7 
Preußen und wird in Betreff der Grenzregultrung Ve⸗ 10./. Uhr trat die kronpricdas Dampf if ee 5 
netiens durch Frankreich, England und Preußen unter⸗ | xeile von Heringsdor 1 deck durch N 1 1 5 
ſchwe Man giebt ſich der Hoffnung hin, daß die noch Royal Victoria a en Verdeck durch eine reiche De⸗ 
chwebenden Fragen auf friedlichen Wege eine zufrie“ koration ſchöͤner Top ewächſe geſchmackvoll geziert und 
denſtellende Löſung finden werden. Eine befriedigende durch übergeſpannte elte gegen die ziemlich ungünſtige 
Ordnung der Grenzfrage würde jenen Grund zu künfe | Witterung geſchützt war, nahm vor Heringsdorff die 
tigen Berwickelungen zwiſchen Italien und Oeſterreich] hoben Gäſte nebit Gefolge auf, paſſirte dann um 109, 
befeitigen, die in gleicher Weiſe guter Handelsbeziehun⸗ Uhr Swinemünde, wojelbit fein weiterer Aufenthalt 
en und einer inneren Reorgamiſation bedürfen. — — und traf um 2½ Uhr bei Frauendorf ein. 

ie „Nazione“ glaubt, die Verhandlungen zwiſchen n Bord des Schiffes war während der Fahrt 
Italien und Oeſterreich werden gleichzeitig mit denen Dejeneur veranſtaltet worden. Der Kronpuaß — 
zwiſchen Preußen und Oeſterreich in Prag ftattfinden. | Kronprinzeſſin und der älteſte Sohn nahmen 1 9 

— Die „Spen. Ztg.“ vom 14. Aug. meldet: „Die Landung des Schiffes in einer Sauipnge 14 8255 95 
4 molungen mit Württemberg und Baden fuhren ſofort, begleitet von dem ach laufe in Züll⸗ 
ollen dem Abſchluſſe nahe ſein. Wir hören dagegen, ten Menge, nach dem N an been Kriegern 
daß die Verhandlungen mit Bayern wegen hervorge⸗chow, um den dort befindlichen verwu 


— 


975 eine gezogene ſechspfündige Erſatzbatterie des 5. 
rtillerie- Regiments von hier nach Dresden. — Von 
Schloß Chotzen in Böhmen geht der „Pos. Ztg.“ fol⸗ 
ende amtliche ern, pe: „Ein Artikel der „Po⸗ 
ſener Zeitung“ vom 4. d. M., betreffend die Beſchlag⸗ 
nahme einer Nummer des „Dziennik poznanski“, in 
welchem die Mittheilung der „Schleſiſchen Zeitung“ 
beſprochen ſein ſoll, nach der Se. Excellenz der kom⸗ 
mandirende General v. Steinmetz es von Sr. Maje⸗ 
ſtät dem Könige als eine Gnade pr das 5. Armeekorps 
erbeten habe, daſſelbe aus der Provinz Poſen heraus 
zu verlegen, veranlaßt zu der Erklärung, daß Se. Exe. 
weder Veranlaſſung noch Gelegenheit gehabt hat, eine 
derartige noch überhaupt irgend eine Gnade von Sr. 
Majeſtät dem Könige zu erbitten, und daß dieſe ganze 
Angelegenheit lediglich aus der Luft gegriffen iſt.“ 

— — nee 


Lokales 


— Petition an das Abgeordnetenhaus. Von dem enge- 
ren Verbande der Vorſchuß vereine in Weſtpreußen und 
Poſen, mit dem Vororte Thorn, deren Vorſitzender der hieſige 
Kaufm. 5. Schwartz iſt, iſt folgende Petition dem Abgeord- 
netenhauſe diefer Tage überreicht: 

„Hohes Haus der Abgeordneten! 

Die Schwierigkeiten, welche ſich bisher der freien Bewe- 
gung der Genoſſenſchaften in den Weg ſtellten, haben ſich 
dei der Crediterſchütterung der letzten Monate nur noch fühl 
barer gemacht. Das Bedürfniß nach Erlaß eines Geſetzes, 
durch welches die privatrechtliche Stellung der Genoſſenſchaf⸗ 
ten, insbeſondere bezüglich der Erwerbung und Verfolgung 
don Vermögensrechten, geregelt wird, iſt in letzterer Zeit drin- 
gender als je geworden. Im Jahre 1863 hatte die Com- 
miſſion des Abgeordneten Hauſes einen Geſetzentwurf, betref- 
fend die privatrechtliche Stellung der Genoſſenſchaften, ange. 
nommen. Dieſer Entwurf enthält Alles, was das Intereſſe 
erfordert. Deshalb bitten wir Ein hohes Haus der Abgeord. 
neten ebenſo dringend als ergebenſt: 

„auf Erlaß eines mit dieſem Entwurfe überein- 
„Himmenden Geſetzes hinwirken zu wollen.“ 
Wir bemerken dabei, daß wir den in dieſem Jahre im 


Herrenhauſe eingebrachten Geſetzentwurf ſchon deshalb nicht 


als annehmbar erachten können, weil derſelbe die Rechtsfä⸗ 
higkeit der Genoſſenſchaften von der Genehmigung der Ver— 
waltungsbehörden abhängig macht, und dadurch mit dem 
Prinzip der Selbſthilfe und Selbſtverwaltung in Widerſpruch 
tritt und ſomit das Lebensprinzip der Genoſſen ſchaften an- 
ſaſtet.“ 

— Muſikaliſches. Das Konzert der Fräul. Holland 
wird aller Wahrſcheinlichkeit am n. Sonntag d. 19. d. M. 
ſtattfinden. 

In den nächſten Tagen haben wir Konzerte des Violi⸗ 
niſten Herrn Leonhard Müller und ſeiner Gattin, einer 
Sopranſängerin zu erwarten. Beide haben in letzterer Zeit 
in mehreren Nachbarſtädten, z. B. Marienwerder, Graudenz, 
Kulm ꝛc. mit großem Beifall konzertirt. Herr Müller if, 
wie wir in der „Bresl. Zeit.“ leſen, ein ſolider, tüchtig ge- 
ſchulter, muſikaliſch-verſtändiger Geiger, der befonders im Vor. 
trag cantabler Stellen meiſterhaft ift und feinem Inſtrumente 
einen ſtarken, dabei doch ſtets edlen und weichen Ton zu 
entlocken verſteht. Frau Müller iſt eine in jeder Beziehung 
routinirte Sängerin, — ſehr deutliche Ausſprache und Rein · 
heit der Intonation zeichnen ſie vor Allem aus. Dieſes an- 
erkennende Urtheil über beide Künſtler finden wir auch in 
den Mittheilungen aus Marienwerder und Graudenz ausge- 
ſprochen. 

— Die Polizeibehörde richtet, das theilen wir auch in Bezug 
auf das Eingefandt in Nr. 122 u. Bl. mit, ihre Aufmerk- 
ſamkeit ſeit längerer Zeit auf die Qualität der zu Markte 
gebrachten Lebensmittel, als z. B. des Obſtes, der Fiſche ıc., 
und hat namentlich ſchon mehrmals unreifes Obſt vom 
Markte zurückgewieſen. 

— Die Landlieferungen. Der Minifter des Innern hat, 
wie die „Nat. Zig.“ mittheilt unterm 29. v. Mts. die 
Oberpräfidenten benachrichtigt, daß auf fein Erſuchen der Fi⸗ 
nanzminiſter ſich damit einverſtanden erklärt hat, den Bedarf 
des Heeres an Brodmaterial, Fourage, ſowie Fleich aus 
Slaatsmitteln zu decken, und demzufolge von der ferneren 
Ausſchreibung von Landlieferungen für das Heer Abſtand 
genommen werden wird. 


— —— 
Juduſtrie, Haudel und Geſchäſtsverlehr. 


— Zur Ernte. 
welter und die in 


Alte Silberrubel 
6 pCt. Alte Kopeken 
Neue Kopeken 45 pCt. 
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Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 14. Auguſt. Temp. Wärme 8 Grad. Luftdruck 27 Zoll 
6 Strich. Waſſerſtand 2 Fuß 1 Zoll 
Den 15. Auguſt. Temp. Wärme 9 Grad. Luftdruck 27 Zoll 
10 Strich. Waſſerſtand 1 Fuß 11 Zoll 
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Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck. — Drud und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernft Lambeck. 


Briefkaſten. 
Cingeſandt. 
Uachruf an Robert Sech ! 


Ausgerungen haſt Du hier die ſchweren Leiden 
Die Gottes Rathſchluß Dir hat zuerkannt, 

Um einzugehen in das ew'ge Reich der Freuden. 
Dort, wo kein Leid, noch Trübſal iſt bekannt. 


Dein reger Geiſt, Dein emſig Streben 
Zum Wohle, die Dir der Herr verlieh', 
War ſtets das Ziel in Deinem Leben 
Und übteſt es mit aller Müh'! 


Und trugſt geduldig alle Schmerzen 
Der ſchweren Krankheit — böſes Leid, 
Du tröſtet'ſt ſelbſt mit treuem Herzen 
Die Deinigen — auf beſſere Zeit. 


Auch Demuth auf dem Krankenbette 

Zu Gott dem Herrn, blieb bei Dir feſt, 

Und geduldig nahmſt auf trüber Stätte 

Den Troſt, daß Gott die Deinen nicht verläßt. 


Nun blicke oft verklärt hernieder 

Auf alle die, die Dein Herz geliebt 

Als Gattin, Kinder, wie auch Familienglieder; 
Uns bleibt Dein Andenken ungetrübt. — 


Inſer ate. 


Feuer-Assecuranz verein n Altona 


Dividende 1 


1864 1830. 


64. 58 


Procent 


Zeitiger RNeſervefonds 120,000 Thlr. 


Unſere General⸗Agentur für den Reg.-Bez. Marienwerder übertrugen wir Herrn G. Schön- 
knecht daſelbſt, was wir hiermit zur öffentlichen Kenntniß bringen. 


Berlin, den 4. Auguſt 1866. 


Die Sub direktion. 
G. Helbig. 


Bezugnehmend auf Obiges erlaube ich mir den Feuer-Assecuranz-Verein in Altona 
mit dem Bemerken zu empfehlen, daß derſelbe, weil auf gleichem Prinzip wie der Credit⸗Verein 
baſirend den alljährlich erzielten Reingewinn ſeinen Intereſſenten ſtets zurückgewährt. 

Es repräſentirte derſelbe pro 1864 z. B. 


eine Dividende von 58 „. 


Der Verein ſammelt ferner einen Reſervefonds, der zur Zeit bereits die Höhe von 


228.000 Thalern 


erreicht hat, und der alljährlich um ¼ des Reingewinns vergrößert wird. 
Zu jeder weiteren Auskunft bin ich gern erbötig. 
@. Schönknecht, 
General: Agent des Feuer⸗Aſſeeuranz⸗Vereins in Altona für den Reg.⸗Bez. Marienwerder. 
NB. Der Verein ſucht überall Vertreter unter conlanten Bedingungen. 


des Heſchälts. 


Bekanntmachung. 
Am 27. Auguſt d. J. 
Vormittags 12 Uhr 
ſollen im hieſigen Rathhaushofe zwei Pferde öf— 
fentlich meiſtbietend verkauft werden. 
Thorn, den 7. Auguſt 1866. 
Königliches Kreis-Gericht. 
J. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
Am 22. Auguſt er. 
Vormittags 11 Uhr 
ſoll ein Pferd auf dem hieſigen Rathhaushofe 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 
Thorn, den 9. Auguſt 1866. 
Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abt heilung 
Bagatell-Kommiſſion II. 


Hänzlicher 


In der Concurs⸗Maſſe von A. Mazur- 
kiewiez & Co. werden Col.-Waaren, hauptſächlich 
Weine, Rum's, Cognac und Cigarren zu bedeutend 
herabgeſetzten Preiſen verkauft. 

Juſtiz⸗Rath Dr. Meyer. 

Wegen gänzlicher Auflöſung unſeres Holz⸗ 
geſchäfts verkaufen wir die Beſtände an 


Brettern und Bohlen 


zu herabgeſetzten Preiſen. 
Bromberg, den 13. Auguſt 1866. 
Neumann's Erben. 


Beſter Elbinger Niederunger Sahnenkäſe 
pro Pfd. 3½ und 4 Sgr., in ganzen Broden 3 
Sgr., zu haben an der Weichſel unterhalb der 
Brücke. M. Töpper. 


Eins Laden und Wohnnng iſt Brückenstraße 40 
zu vermiethen. Zur erfragen daſelbſt eine Tr. 


bei 


usverkauf wegen Aufgabe 


Um ſchnell zu räumen verkaufe ich meine ſämmtlichen Moden⸗, Leinen 
Seiden⸗ und Confectionswaaren unter dem Koſtenpreiſe. 


Simon Leiser. 
Alle Diejenigen, welche an den 
Robert Leetz'ſchen Nachlaß Zah⸗ 
lungen zu leiſten haben, werden hier- 
mit freundlichſt daran erinnert. 2 
Der Verwalter des Robert Leetz'ſchen Nachlaſſes. 
Ferdinand Leetz. 
GBaänzlicher Ausverkauf 


abgelagerter Cigarren 
Herrmann Cohn. 
In der Lambeck'ſchen Mufilhandlung am alt⸗ 
ſtädt. Markt ſind zu haben. 
Königgrätzer Sieges - Mari von Walter 
Ta Sgr., 
Hurrah! Siegesmarſch der Preußen 2 7. Sgr., 
Königgrätz. Preuß. Sieges⸗Marſch v. Möh⸗ 
ring 10 Sgr., 
Marſch! Hurrah! Preußen⸗Sturm⸗Gallopp 
v. Werner 7½ Sgr. 
In der hieſigen Synagoge habe ich den 
Manie 9. 90 und Frauenſitz Nr. 90 zu 
PF Le 
Ein 120 Fuß breiter und 300 Fuß tiefer 
an der Bromberger Chauſſee belegener Platz, der 
ſich zu jedem Zwecke eignet, iſt ſofort zu vermiethen. 
Näheres zu . A 


7 2 7 Anſicht von Thorn 
Prieſbogen „See e Ro 
vorräthig bei A 1 1. Sue 
i ilien⸗ ung iſt vom 1. Oetober 
E Stube ſofort zu vermiethen 
oritz Levit. 
WFE 
(Cine Wohnung nebſt Zubehör iſt zu vermiethen 
E Wache , J. . Mallon, 
ine Wohnung von 3 auch 5 Zimmern nebſt 
E Zubehör iſt auf der Mocker dom 1. Okto⸗ 
ber er. zu vermiethen. 


v. Klepacki. 


